
gischen Umwelt, die Rechtsgrundlage für die Gewin-
100 * Pıeter VerLoren Vvan Thémaat NUunNng der natürlichen Schätze des Meeres, des Meeres-

bodens un! des Untergrundes dieses Meeresbodenss,
der Mangel ausreichender Kontrolle transnatıona-Rechtliche Grundlagen ler oder multinationaler Unternehmen un:! internatıio-
naler Kartelle, auch seıtens der westlichen Ländereıner Weltwirtschafts-
(«restrictıve business practices») un: die Notwendig-ordnung keit eıner besseren Koordination der zahlreichen 1N-
ternatiıonalen Interventionen, die 1n den gENANNLEN

Gebieten un: in bereits früher erkannten Pro-
blemgebieten bewerkstelligen seın würde.

Die wichtigsten bereits früher erkannten ThemenGründe für das Bemühen une nNnNeue

Weltwirtschaftsordnung internationaler Zusammenarbeit CIn die Regelung
des internationalen Handels (GATT un UNCTAD),
die Regelung eıner ınternatıonalen Währung

Dıie Suche nach eıner Weltwirtschaftsordnung un! die Regelung tinanzieller un:! technischer Hılfe
vollzieht sıch 1n dreı vollkommen verschiedenen Ent- für die Entwicklungsländer (namentlich die Welt-
wicklungen un:! tindet darın auch ıhre objektive bankgruppe;, NDP un regionale Entwicklungsban-
Rechtfertigung. Als erster wichtigster Punkt führte die ken) Seıit den sechziger Jahren wiırd die Problematik
Entkolonisierung der ehemalıgen Kolonien westlicher der Entwicklungsländer auch in iıhrer Totalıtät bereits
Länder nach dem Zweıten Weltkrieg ZUrFr Entstehung berücksichtigt in den aufeinanderfolgenden 50ß. Ent-
einer großen Anzahl Staaten. Eıinerseıts lag wicklungsdekaden der iınternationalen Entwicklungs-
diesen Staaten vie] der Anerkennung ıhrer strategıe der Vereinten Natıionen. Dıie dritte Dekade
soeben erworbenen Souveränıiıtät un der Ebenbürtig- dieser Strategıe muß 1mM Jahr 1980 bestimmt werden.
keit mıiıt äalteren Staaten (Grundsatz der hoheitsrechtli- Drittens stellte sıch heraus, da{fß das starke Anwach-
chen Gleichheıit). Andererseits gelangten diese Ent- sCcCH VO  e} behördlichen Ma{fßnahmen innerhalb derwest-

wicklungsländer ımmer mehr der Überzeugung, lichen modernen Wohlfahrtsstaaten, VOT allem seIit der
da{fß ıhr nıedriger Entwicklungsgrad un! häufig O: 1mM Jahr 1973 entstandenen Energiekrise, stärker
die absolute Armut ıhrer Bevölkerung die Folge der werdenden Spannungen innerhalb der ınternatiıonalen
Struktur der «alten» Weltwirtschaftsordnung Wäl. ökonomischen Organısationen führte (GATT, IMF,
Vor allem nachdem die ölexportierenden Entwick- Europäische Gemeinschaftften, Protektionis-
lungsländer 1973 hre Fähigkeit ZUur ökonomischen INUS un! die Entstehung Formen VO  = Protektio-
un damit politischen Machtbildung gezeıigt hatten nısmus hatten Zur Folge, dafß auch die alten Spielregeln
(OPEC), gingen diese Entwicklungsländer ZU An- des ınternatiıonalen Handels zwischen den westlichen
oriff auf die bestehende Weltwirtschaftsordnung über. Ländern NEeEu überdacht un: vervollständigt werden
Dıies tührte 1974 den dreı bekannten Resolutionen mußten. Das ınternatıiıonale Währungssystem mußfßÖte
der Vereinten Natıonen betreffend die Errichtung in zunehmendem aße 1m Zusammenhang mıiıt der
eıner Weltwirtschaftsordnung, eın Aktionspro- natiıonalen ökonomischen Interventionspolitik koor-

hıerzu un! iıne «Satzung über die Rechte un: diniert werden. Hıer 1sSt namentlıch denken das
Pflichten der Natıonen auf weltwirtschaftlichem (Ge- Auffangen VO Inflation, Arbeıitslosigkeit un: Zah-
biet» lungsbilanzdefiziten, die als Folge der Energiekrise

An zweıter Stelle führte der 1M Jahr 1972 erschiene- entstanden sınd.
Bericht für den Club of Oome ( «Die renzen Strukturmäßig bedeutet auch dieser dritte Faktor,

des Wachstums») be] vielen Politikern der westlichen dafß das ursprünglıche Nachkriegskonzept der Steue-
Länder der Überzeugung, dafß iıne Anzahl welt- rung der internationalen Verteilung der Güter,
weıter zusammenhängender Probleme auch den WwWEeSst- Dienstleistungen un! Produktionsfaktoren durch e1-
lichen Wohlstand bedrohen würde. Außerdem WwUur- nen möglıchst freien internationalen Marktmechanıis-
den diese Probleme nıcht ohne ıne Weıterentwick- I1US nıcht 1n vollem Umfang beibehalten werden
lung der ınternationalen Zusammenarbeıt gelöst WeTI- kann. Dıie Weltwirtschaftsordnung muß, ebenso W1e€e
den können. Dıiese Probleme namentlich: das dies innerhalb der westlichen Länder der Fall Ist, den
Anwachsen der Weltbevölkerung, die Ausstattung Charakter eıner «gemischten Wırtschaftsordnung»
dieser wachsenden Weltbevölkerung mıt Rohstoffen, bekommen. Das heißt, ıne wirtschafrtlich Ordnung,
Energıe un! Nahrungsmitteln, der Schutz der ökolo- die nıcht 1L1UT durch das «freje» Kräftespiel VO  3 Ange-
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bot un:! Nachfrage wiırd sondern auch len heutigen iınternatıonalen Wirtschaftsrecht noch
durch ewu{fßte natıonale un! ınternationale nterven- 1NC beachtliche Rolle (mıt Ausnahme des Grundsat-
t1ıonen Z65 der offenen Tür) Aufgrund der Untersuchung

Schwarzenbergers, der ersten Autoren, die di
Standardnormen katalogisierten, spricht 111a gele-Kontinuıutdädt UN: Entwicklung der Rechtsgrundlagen gentlich auch VO den «sSseven standards of Schwarzen-der Weltwirtschaftsordnung berger» Dıie meılsten dieser sıeben Standardbestim-

Die Entwicklung des iınternatiıonalen Wırtschafts- INUNSCH kehren auch wıeder der Charta ökonomıi-
scher Rechte un Pflichten der Staaten S1e bilden alsorechts 1ST einerseIts gekennzeichnet durch Kontinu-

jierlichkeit andererseıts durch 1Ne aAllmählich schnel- auch 1iNe der Grundlagen der angestrebten
ler werdende Entwicklung Weltwirtschartsordnung. Hıerin bleibt die Kontinu1-;

Der Charakterzug der Kontinuıiltät hat seinenNn histo- Lat bewahrt.
rischen Ursprung den Handelsverträgen, die die Der Charakter der Entwicklung außert sıch auf
ıtalienischen Stadtstaaten zwöltten un: dreizehn- verschiedene VWeıse. Wıe bereıits erwähnt, erster

Linıe durch CI aAllmähliches Ausdifferenzierenundten Jahrhundert MIt arabischen Fürsten un:! Hanse-
stadten schlossen Es tällt also aut daß arabische 1ne Ausarbeitung der gENaANNLEN sıeben
Fürsten N, dıe nıcht L1UT der Jege der ucCNh, Rechtsgrundsätze. An Zweıter Stelle dadurch; daß,
sondern ebenfalls der alten Weltwirtschaftsordnung VOT allem SEeIT dem etzten Viertel des neunzehnten
standen Aus der Anfangszeıt der alten Ordnung Jahrhunderts, multilaterale Verträge und ıinternatı  a-
stammen bereıts Gleichheitsgrundsätze, WIC das (Ge= le Organısationen neben bilateralen Verträgen ı Ent-
genseitigkeitsprinzip be1 der Zuerkennung VO  S Han- stehen begriffen sınd Dıiese internatiıonalen Organisa-
delsvorteılen, der Grundsatz der natıonalen Behand- t1ONen entstehen neunzehnten Jahrhundert VOLr.

lung ausländischer Kaufleute un die Meıistbegünsti- allem auf mehr technischen Gebieten WIC dem Ost-
gungsklausel Diese letzte Klausel beinhaltet, da{fß un! Telegratenwesen. Hınzu kommt;, VOT allem nach
Vertragsparteien automatiısch das Recht auf die ZUunNS1- dem Zweıten Weltkrieg, ine noch wachsende
pCcn Handelsbedingungen zuerkannt wiırd die durch Anzahl internationaler Organısatiıonen auf wirtschaft- -
1iNe VO  23 verschiedenen Parteıen drıitten Parteı lıchem Gebiet.
zugestanden werden Das Bemerkenswerte dieser Der größte Teıl umfangreichen Untersu

ausreichend treıen Handel ausgerichteten drei chung, aut der auch dieser Abriß basıert, ar 11
Standardnormen ınternationalen Verträgen esteht rechtsvergleichenden Analyse der Erfahrungendieser
darın, da{fß S1IC SeIt dem zwölften Jahrhundert bıs heute Wirtschaftsorganisationen gewidmet. Im Zusammen-
die Rechtsgrundlagen des internationalen Handels hang MI1t der Entstehung dieser internationalen OUrga-
ormten Und War kommen die und die dritte nısatıonen werden die genannten Grundsätze der Fr
Norm auch GA VOT, die Z w eite EWG- heıt (vor allem der Freihandel un:! der treıe Zahlungs
Vertrag hre Ausrichtung auf inNe Liberalisierung des verkehr, manchmal jedoch auch andere Produktions
ınternationalen Handels außerte sıch auch faktoren) un! der tormalen Gleichheit Erganzt durch
deutlicher un! erlebte Höhepunkte Anfang der materielle Gleichheitsgrundsätze (gleiche Konkur-
zweıten Hältte des neunzehnten Jahrhunderts un! renzmöglichkeıten auch für wiırtschaftlich schwache
Begınn der zweıten Hältfte des ZWaNZ1gSsStEN Jahrhun- Staaten und Bevölkerungsgruppen) un:! durch CINC..
derts wachsende Zahl VO  — Varıanten Solidaritäts-

Den drei genannten Standardnormen wurden grundsatzes Zu den Varıanten des Solidarıtäts
ahrhunderten noch VIiCT andere Standardnor- grundsatzes gehört die Verpflichtung der Natıonen,

INE  3 hinzugefügt die Standardnorm der offenen Tur VO sıch AauUus auch auf die Interessen anderer Länder
(ein Grundsatz gleicher Handelsbedingungen für alle Rücksicht nehmen Informations- un! Konsulta-
fremden Staaten gegenüber abhängigen Gebieten), ein tionspflichten, dıe Pflicht sıch aut finan-
Präferenzstandard (gültig für solche Länder, denen zıellem, technıschem und Juristischem Gebiet hel-
ine Vertragsparte1 besondere Beziehungen unterhält fen, un: zunehmend auch die Pfliıcht ZUr Zusammen-
oder die 1Ne besondere Stellung innehaben) C1inNn Bil- arbeıit oderoZU!r Übertragung VO  } Kompetenzen
lıgkeitsgrundsatz un: e1in Minimumstandard (wichtig Zur Regelung bestimmter Sachverhalte auf internatıo0-

für solche Länder, denen die Behandlung VO  n} nale Organısationen.
Fremden n der Bestimmungen des nationalen Es 1ST verständlıich, daß gerade diese Pflicht Zur
Rechts keın befriedigendes Ergebnis zeıt1gt) uch Solidarität HIS dominıerende Raolle ı der Charta der
diese VICT JStandardbestimmungen SP1C- ökonomischen Rechte un:! Pflichten der Länder spielt.
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Das fortgeschrittenste Entwicklungsstadium «e1- ändern geweckthat Mıt diesem Mißtrauen wırd auch

chen SIC dort aut dem Gebiet der Ausbeutung‘ des noch die universale Erklärung über die Menschenrech-
Meeresbodens und dessen Untergrundes betrachtet.
Bereıch des Umweltschutzes Diese beiden Themen Siıcherlich kann ine autf christlicher oder anderer
werden A SCMECINSAMECN Erbe der Menschheit un! relıg1öser oder auch humanıstischer Überzeugung ba-

W  R zZzu Gegenstand SEMEINSAMCFK Verantwortung C1- sierende Ethik die indıviduellen Rollenträger beı der
klärt ‚Jedoch auch der IMF, die Weltbankengruppe, Neustrukturierung derWeltwirtschaftsordnung MOoOTL1-

Vereinbarungen über Rohstoffe un regionale Urga- TK Man kann den Entwicklungsländern jedoch
nısationen westlicher Länder (Z der europäıschen nıcht übelnehmen, wenn S1IC aufgrund ıhrer jJahrhun-

‚ Gemeinschaften) oder VO Entwicklungsländern dertelangen schlechten Erfahrungen mMıiıt der Praxıs der
%/ (z dıe Anden-Gruppe un: bıs VOT kurzem die westlichen Moral SCHENSECILSE wiırtschaftliche bsi-

Ostafrıkanische Gemeinschaft) können hohen cherung, das Streben nach mehr Wıssen, die Bıldung
rad «Supranationalıtät» erreichen. Die Möglich- EISCHNCT Macht un:! das Streben nach möglichst viel

keitwırd ı dem Manıtest bald explizıit, bald implizıt «selt-reliance» als 1Ne stabılere Grundlage für die
c S erkannt. Als Merkmale VO  - «Supranationalıtaät» könne Neustrukturierung ansehen Wıe bereits gESART, dieE eaA 1er namentlich das Ma{fß genannt werden, dem historische Entwicklung des Weltwirtschaftsrechts

nerhalb der westlichen Natıonen oder Verhältnisbestimmte Organe ınternationaler Organısationen
den Ländern MIt Staatshandel aßt nıcht den Schlufßselbständig (d unabhängig VO  n nationalen Regıe-

rungen) handeln können, auch das Maß, mıt Z da ethische Überlegungen hıer 1Ne Rolle gespielt
dem Beschlüsse internationaler Organısationen die hätten.

Mitgliedstaaten oder hreBürger dırekt bınden kön- Schließlich muß dann auch daran erinnert werden,
nen Obwohl das Manıtest juristisch nıcht erzwıingbar dafß ethische Normen namentlich für zwischen-

1Sst nd ı westlichen Ländern gelegentlich auch MIt menschliche Beziehungen gelten Die Charta WITrt-
schaftlicher Rechte und Pflichten der Natıonen als ausZurückhaltung betrachtet wiırd, hat doch das Zıel,

die wichtigsten Rechtsgrundlagen Wırt- Juristischer Sıcht wichtigste Grundsatzerklärung
schaftsoränung estimmen Weltwirtschaftsordnung ausschließ-

ıch Rechte un! Pflichten der Natıonen Bemühungen,
Rahmen wirtschaftlicher Zusammenarbeit (CGaran-

S

tien Zur Anerkennung VO  e} Menschenrechten be-
Dıie Rechtsgrundlagen Weltwirtschafts- kommen, haben bıs Schittfbruch erlitten

ordnung un Ethik So noch Vor kurzem bei den Verhandlungen über den
zweıten Vertrag VO  3 Lome, dem die wirtschaftliche

: Rechtsgrundlagen, die den allgemeinen rund- Zusammenarbeıit der Europäischen Gemeinschaften
satzen VO  - Freiheıt, Gleichheit un Soliıdarität subsu- Mi1t Entwicklungsländern geregelt ISTt Solche Be-
Miert werden können, erwecken leicht den Eindruck, mühungen werden auch als Einmischung iNNeIec

aufethischen Prinzıpien gegründet SC1IM. Ich habe ] Angelegenheıiten betrachtet die Widerspruch
me1nem Buch, das den gleichen Titel WIC dieser Abriß dem Manıftest anerkannten Souveränıtätsgrundsatz

A} tragt, hıerfür auch Beispiele gEeNANNL Trotzdem SC steht
dieser Stelle 1ne Warnung ausgesprochen Dieser Souveränıtätsgrundsatz un! dıe Ablehnung

B: Aus historischer Sıcht können die geNaNNtLEN CISCHNCI Rechte un: Pflichten der einzelnen (Unterneh-
Rechtsgrundlagen sıcher besser AUS ratiıonaler Einsicht iInen eingeschlossen) bilden iınzwischen nıcht 1Ur au
un wohlverstandenem wirtschaftlichem Eıgennutz ethischer, sondern auch AaUuUs vernünftiger Juristischer
erklärt werden Dasselbe gilt auch tür den Soliıdaritäts- Sıcht 1NC schwache Stelle 1mM Manıtest. Dıie Wırt-
grundsatz, der zunächst aut dıe Einsicht der WITrT- schaftsinnenpolitik (Z WE restriktive Haushalts-
schaftlichen Abhängigkeıt voneinander gegründet planführung oder ine bestimmte Industrie- oder
scheint Weıter wiırd sowohl der westlichen Lıtera- Landwirtschaftspolitik) mächtiger Natıonen kann e1-
ur (z Rölıng) als auch der Literatur der Ent- NC  - sehr großen Einflußß nach außen auf die wırtschaft-
wicklungsländer (z Abı-Saab) autf das tiefe Miß- lıche Entwicklung anderen Ländern ausüben Des-
trauen hingewıesen, das die politische Praxıs sıch halb sınd auch die Entwicklungsländer daran ntieres-
christlich oder Spater humanıstisch oder kultiviert sıiert da{fß Weltwirtschaftsordnung die

nennender westlicher Natıonen während deren jJahr- internationale Zusammenarbeit auch Einfluß auf
hundertelanger politischer, milıtärischer un: schließ- die binnenwirtschaftliche Führung der Mitgliedsstaa-

ten nehmen kann Dies wırd dem Manıtest nıcht} lich wirtschaftlicher Herrschaft ı den Entwicklungs-
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ea Außerdem wiırd ine‚ effektive Kon- zwischen den vernünitigen un! moralischen Grundla
trolle über multinationale Unternehmen und ınterna- xgCn dersozıalen Regional- und Landwirtschaftspolitik
tionale Kartelle nıemals erreicht werden können, ren Sınn, die Marktordnungen für Rohstoff-
wenn bindende internatıionale Normen für Unterneh- märkte eingeschlossen ıne gerechtere Weltwirt-
men nıcht testgelegt un! international praktiziert WEeTr- schaftsordnung ertordert der Tat nıcht viel mehr als
den Dıiese Überzeugung 1ST das Ergebnis menner die geradlınıge Fortführung VO:  - Entwicklungstrends,

die innerhalb und zwıischen den entwickelten Län-CIBCNCN Erfahrungen MIt den Europäischen Gemein-
schaften, die INr diesem Punkt reichliches Material n .  &.W«l.dern, VvVor allem sSeIt dem Zweıten Weltkrieg CEINSESELZTE
jeterten Und schließlich wırd der Kampf die haben uch W as diese Entwicklung betrifft, haben
absolute Armut Vo  } Hunderten Millionen VO  > Be- vernünitige wirtschaftliche Überlegungen, die Zunah-
wohnern der Entwicklungsländer nıemals gezielt C VO  } VWıssen und die Bıldung wirtschaftlicher
führt werden können, solange nıcht deren Recht auf Macht durch schwächere Gruppen inzwischen —
natiıonale un! internationale Mafßfßnahmen Zur (se- hinzukommender ethischer Argumente etzten En-
währleistung iıhrer Grundbedürfnisse anerkannt WOI- des doch oft den Ausschlag gegeben.
den 1ST Es scheıint jedoch als gäbe noch mehr tundamen-

Zu diesem Recht mu{fß dann 1ine internationale tale Gründe, AaUS denen auch Moraltheologen, Relıi-
Verpflichtung hinzutreten MI iınternationalen Ma{S- g10nssozi0logen un: Kulturanthropologen sıch für
nahmen, die sınd solche nationalen Ma{fßnah- 1Ne NEeEUEC Weltwirtschaftsordnung interessieren soll-
inen unterstutzen Wohltätigkeit allein ten Zunächst wiırd SC1IN, Rechtsprinzipien
nıcht Vernünftige politische un! wiırtschaftliche Be- den verschiedenen Kulturen den dort bestehenden %weggründe können auch tür solche Rechte un! Pflich- Lebens un:! Weltanschauungen INCSSCHN Und WEe1-
ten ine solıde Basıs darstellen ter hat Nnsere Untersuchung QEZEILLT, da{fß schließlich

Haben die Kırchen also nıchts n doch SCWISSC fundamentale ÖOptionen
Weltwirtschaftsordnung? Gewiß doch! S1e Weltwirtschaftsordnung nıcht ausschließlich das Er-

können vernünftig MOLLVIertEe Zielsetzungen durch gebnis vernüniftiger wirtschaftlicher Überlegungen
moralısche Unterstützung un! durch Aktivitäten auf sınd SO werden den Ländern MIt staatlıch gelenk-
diesem Gebiet Öördern Der peinlichste Vorwurtf der te  3 Handel individuelle Freiheiten VO  — Menschen un!
Entwicklungsländer entwickelte Länder esteht Unternehmungen den Interessen der Gemeinschaft e
darin, daß sıch die entwickelten Länder WCISCIN, die untergeordnet während umgekehrt der Gleichheits-
Anwendung VO  en Mechanismen, die S1C selbst prakti- grundsatz un! der Solidaritätsgrundsatz den westli-
zieren un Zur Realisierung ihrer nobelsten Ziele chen Ländern (trotz ıhrer wirtschaftlichen Zusam-
ertunden haben, auch weltweıt anzuerkennen (der menarbeiıt) schließlich dem Selbstbestimmungsrecht
jugoslawische Jurist BlagojewiG, Manley und Ram- VO  a Menschen, Unternehmen un! Völkern nachge-
phal) Sıe denken dabei anderem die Analogie ordnet wiırd
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internationale economische Orde, Studies ver internationaal NO-

erscheint 980 dem Tıtel <The changing SLITrUCLUTEe of internatıo0-
nal ecCcONOMIC law»_) S in Zusammenarbeit MIt RAl Kapteyn: FEıinfüh-misch recht, Teıl I1 (Den Haag/Alphen a/d Rın MIt Angabe Iung 1n das Recht der Europäischen Gemeıinschaften, Aufl Deven-weıterer Lıteratur Au allen Teilen der Welt (Englische Ausgabe ter 980 Daneben viele kleinere Publikationen ın den Nıederlandenerscheint 980 Mi1t dem Tıtel The changing SIrUuCLUrEe of international

eCONOMIC law), und vielen anderen Ländern. Anschrıift: Rıjksuniversiteit Utrecht,
Europa Instituut, Janskerkhof 16, NL-3512 Utrecht, Nıeder-

VerLoren van Themaat, P,, Quelquesl reflexions SUTr les methodes lan
d’integration Europe occıdentale el Europe orijentale. In
Melanges Fernand Dehousse (Lüttich Y5—10 Aus dem Nıederländischen übersetzt VO: FEdıicth Ruser-Lindemann

Nachdem seıt dem Zweıten Weltkrieg 1ıne Vielzahl

Georges Enderle/Ambros Lüthıi VO  u Ländern die polıtische Unabhängigkeit erlangt
hat, stellt sıch die Frage, ob und inwlieweıt diese
Unabhängigkeit auch 1 wirtschaftlichen Bereich TCA-Ökonomische Abhängigkeit lısıert Wurd6 un: welche Auswirkungen die wWiIrt-

und Diıssoz1iatıon schaftliche Abhängigkeit auf den Entwicklungsprozefß
1n der Drıitten Welt ausubt. Dıiese Problematik wurde
VO zahlreichen Soziologen, Okonomen un! Polıto-
logen 1n allen Kontinenten untersucht‘!.Einleitung

Abhängigkeit kann 1n aufßen- WI1e iın bınnenwirtschaft- Dıie Dependenciaschulelichen Beziehungen auftreten un: bedeutet, da{fß die
wirtschattliche Autonomıie des Landes bzw der Re- Die eigentliche Dependencıiaschule, die freilich keıin
Z10N oder Klasse nıcht vorhanden ISt;, die wiırt- geschlossenes Theoriegebäude darstellt, entstand aber
schaftlichen Tätigkeiten in Handel und Produktion 1mM lateinamerikanıschen aum Dıie Abhängigkeits-
können VO  - den entsprechenden sozıalen Einheiten 1M analysen, die einen entscheidenden Einflufß auf die
wesentlichen nıcht selbst bestimmt werden, sondern Sozjalwissenschaften in Lateinamerika und anderswo
werden VO außen auferlegt. Damıt sınd wel begriff- ausübten und oft mıt polıtischen Kämpften verbunden
lıche Abgrenzungen angesprochen. Abhängigkeit 1st N, sınd A4US einer Komplexität VO  - Bestimmungs-
1ne asymmetrische Beziehung und dart nıcht Miıt taktoren hervorgegangen, die vereintachend in wWwel
Interdependenz verwechselt werden, die aus Y  G Gruppen eingeteılt werden können. Dıiıe iıne Tradıi-
trischen, «partnerschaftlichen» Beziehungen ZW1- tıon aßt sıch als marxıstisches Gedankengut über die
schen wWwel oder mehreren UuUtONOME Wırtschaftsein- Entwicklung des Kapıtalismus in rückständigen Län-
heiten esteht. Und Autonomıie bedeutet nıcht Autar- dern umschreıben: genauerhın geht die Erweıte-
kie, die durch die Abwesenheıt jeglicher Außenbezie- rung un:! Neuformulierung der Imperialismustheorie.
hungen definiert 1ISst. So W1e das Studium der kapitalistischen Entwicklung
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